denne T boot erſcheint außer Sonn⸗ und f 

Inf täguch Abends zwiſchen 7½—9 uhr. 5 

Cpepien, aus Petitſchrift die Spaltzeile 1 Sgr. 
on Langgaſſe 35, Hofgebäude. 


ohne Arbeit und Gewerbe lebenden Einwohner des 
ice Staats. 


u ſtotiſtiſche Büreau berückſichtigte in Betreff der ohne 
wache ; ewerbe lebenden Einwohner anfänglich nur diejenigen, 
ati. ihren Einnahmen leben. Es giebt aber noch eine 
und Ohne bon Einwohnern des Staats, welche auch ohne Arbeit 
et e Geſchaͤft leben, nur nicht von ihren eigenen Einnahmen, 
erſte Ran den Unterſtützungen Anderer — die Armen. Die 
Drrupen ſtiſche Darſtellung der unproduktiven Bevölkerung in 
fluß de erfolgte in der Gewerbeliſte von 1849 „jedoch mit Aus⸗ 
eren f lmoſen. Empfänger.“ Es kam alſo darauf an, dieſe 
Alon zu ermitteln. Dies geſchah bei Einführung einer neuen 
Deeſlbe in dem Formular der Gewerbetabelle von 1852. 
trägt die Ueberſchrift: „Zahl der Perſonen, welche ledig ⸗ 
Imofen leben.“ Dieſe wurden zum erſtenmal im 
dug gen. gezählt, indem die Königl. Regierungen die Anwei⸗ 
Dire hielten, bei ihren December Aufnahmen für das ſtatiſtiſche 
Dale J, Derzeichnie ſolcher Almofen-Empfänger einzureichen. 
inwelichniſſe waren von denen, welche zur Darſtellung des 
My, eſens dem ſtatiſtiſchen Büreau zukommen, weſentlich vers 
ür jene Darſtellungen werden alle diejenigen aufge- 
n g, welche nach den Berichten der Regierungen und nach 
nem u, menfiellungen in den Akten des Miniſteriums des 
Merflügungen empfangen. Dieſe Angaben haben den 

0 90 u ermitteln: wie viel geſchieht für Arme, wie berechnet 
lalgenden die Bevölkerung die Zahl und das Verhältniß der ; 
) Hin, odelche in einem gegebenen Bezirk baar oder in natura 
ke er große Unterftügungen empfangen und wie viel folder 
En ungen kommen auf den Kopf der Zahlenden ſowohl als 
fürn grfangenden? Die Geſammtzahl der Perſonen im preußi⸗ 
achte welche Unterſtützungen empfangen, beläuft ſich nach 
pen Ermittelungen auf 776,882, wogegen die feit 1852 
DL Kolonne derjenigen Perſonen, welche lediglich von 
ate leben, 289,438 aufweiſet. Unter den vorher angegebenen 

0 len den Armen find auch viele Kinder z. B. aus den Armen- 


N 
8 


% ber gaͤbegriffen, man kann alſo rechnen, daß nicht mehr als 
Almen nen, welche als Arme unterſtützt werden, ganz von 
U leben. Nach der Gewerbetabelle kommen von der 


240 0 ſolcher Perſonen 102,198 auf die Städte und 
ich das platte Land. In den Städten lebt durch- 
, dosen leder ſechs und vierzigſte Menſch lediglich von 
u g, während auf dem Lande erſt von je 64 Einer 
Ahſnakegorie angehört. Dies hängt zum Theil mit der 
N Ra, ung der Geldwirthſchaft aus der Naturalwirthſchaft zu 
haften Bei der Landbevölkerung herrſcht die Naturalwirth. 
N ö. Die Armen, namentlich die Alten und Schwachen 
N Mi werden durch Verpflegung mit durchgebracht, ohne daß 
an Merftügeen als Perſonen aufgeführt werden, welche lediglich 
a ofen leben. Dieſe Verhältniffe geben einen Maßſtab 
\ de aus der Vergleichung der verſchiedenen Landestheile zu 
9 Schlüſſe. Die Geſammtzahl der lediglich von Almoſen 

de vertheilt ſich auf die Provinzen der Monarchie in aufe 
| * Reihe, wie folgt: Pommern 12,371, Poſen 12,482, 
fen 23,201 „Brandenburg 24,636, Weſtphalen 26,325, 
ft 41.354, Rheinprovinz 70,811, Schleſien 78,258. Die 
lic Zahl zeigt die Provinz Poſen. Dort kommt durch ⸗ 
nur auf je 111 Einwohner ein ſich ganz von Almoſen 
er. Hieraus darf offenbar nicht geſchloſſen werden, daß 


Dienſtag, 
den N. September 1857. 
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Man abonnirt für 1 Thlr. vierteljährlich 
l hier in der Expedition 

auswärts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monatlich für Hieſige 10 Sgr. excl. Steuer. 


in der Provinz Poſen die wenigſten Armen ſeien. Es fehlt 
dort nicht an ſolchen, die Almoſen empfangen müßten, und ganz 
davon leben würden, wenn irgend Mittel aufkämen, die gehörige 
Anzahl derer zu unterſtützen, die in andern Provinzen lediglich 
von Almoſen leben. In den kleinen Städten des Regierungs⸗ 
bezirks Poſen lebt der arme Jude in außerordentlicher Entbeh⸗ 
rung, und hilft ſich mit ſo wenigem durch, daß in andern 
Gegenden wo größere Spenden von Wohlhabenderen erfolgten, 
ein ſolcher Jude gewiß bloß von Almoſen leben würde. Pom⸗ 
mern nimmt ſeine bevorzugte Stellung in Betreff der Almoſen⸗ 
Empfänger offenbar auf Grund der in jener Provinz vorherr⸗ 
ſchenden Landbevölkerung ein. In auffallender Weiſe abweichend 
von den Geſammtreſultaten, nach denen im Staate etwa drei Mal 
ſo viel Unterſtützung erhalten, als ganz von Almoſen leben, iſt 
das Verhältniß in Berlin, wo die in Rede ſtehende Kolonne 
4463 Almofenempfänger aufweiſet, während als unterſtützte Arme 
in Berlin 61,476 nachgewieſen ſind. Es ſind alſo in Berlin 
13 bis 14 Mal ſo viel Arme, die unterſtützt werden, als ſolche 
Arme, die ganz von Almoſen leben. Die meiſten Almeſen⸗ 
empfänger zeigen ſich in Rheinland und in Schleſien, alto in 
den vorwiegend induſtriellen Provinzen. Es kann zwar nicht 
weggeleugnet werden, daß bei viel verzweigter gewerblicher Thaͤtig ; 
keit und lebhafter Fabrikation oft Arme entſtehen, es ſind dann aber 
auch viel Wohlhabende da, die ſteuern und helfen können. M. 


Run dſcha nu. 

Berlin. Wir kommen noch einmal, bemerkt die B. B. Ztg., 
mit wenigen Worten auf die vielbeſprochene Abſicht des Herrn 
Handelsminiſters von der Heydt, von ſeinem wichtigen Poſten 
zurückzutreten, zurück, um die thatfächlichen Momente dieſer 
Phaſe, die hoffentlich als überwunden anzufeben iſt, zu rekapitu⸗ 
liren. Es iſt jetzt 10 Tage her, daß der Herr Miniſter von 
der Heydt Se. Maj. den König in formeller Weiſe um ſeine 
Entlaſſung unter Angabe der ganz beſtimmten Gründe, die ihn 
dazu veranlaßten, bat; es liegt ſeit zwei Tagen die Gewißheit 
vor, daß der König dieſe Entlaſſung nicht bewilligt hat, indem 
er dabei die großen Verdienſte des Herrn von der Heydt in 
ehrender Weiſe anerkannte. Die Gründe, um die es ſich bei 
dem Entlaſſungsgeſuch handelte, werden ſich ergeben, wenn wir 
zunächſt bemerken, daß eine entſchiedene Verſchiedenheit der 
Anſichten zwiſchen dem Herrn Minifter- Präfidenten und dem 
Herrn Handels ⸗Miniſter über die künftige oberſte Organiſation 
der zum Handels ⸗Miniſterium gehörenden Verwaltungszweige 
obwaltete. Es lag in der Abſicht und es war dem Herrn von 
der Heydt bereits davon Kenntniß gegeben worden, die oberſte 
Leitung des Eiſenbahnweſens, des Bergbaues und der Poſt 
gänzlich von dem Handelsminiſterium zu trennen, da ja dieſe 
Zweige ſich zu einer fo bedeutenden Ausdehnung 'erweitert hätten, 
daß eine felbftftändige Oberleitung unter einem techniſchen Vor⸗ 
ſteher angemeſſen ſcheine. Es lag, ferner in der Abſicht, die bei 
dem Eiſenbahnweſen und ſpeziell durch die Eiſenbahnſteuer er. 
zielten Ueberſchüſſe, die bekanntlich zum allmählichen Ankauf der 
verſchiedenen Eiſenbahnaktien verwendet werden, den allgemeinen 
Staatseinnabmen zufließen zu laſſen. Zu dieſen beiden Abſichten 
verſagte der Herr Handelsminiſter in beſtimmteſter Weiſe ſeine 
Zuſtimmung und bat eben für den Fall, daß auf deren Aus- 
führung beſtanden würde, um feine Entlaſſung. Daraus, daß 
Se. Majeſtät dieſe nicht bewilligte, dürfen wir den Schluß ziehen, 
daß dieſe Pläne ſelber für jetzt aufgegeben ſind, wiewohl man 
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dieſelben als die Anzeichen vorbandener und wohl nur-vertagfer 
Abſichten und Angeſichts der bevorſtehenden Arbeiten der Finanz 
kommiſſion ſcharf im Auge wird behalten müffen. 

— Für die zu Weimar jüngſt aufgeſtellten Dichterdenk 
mäler haben die reichen Hauptſtädte Ihrer Provinz auffallender 
Weiſe wenig Theilnabme gezeigt; weder Königsberg noch 
Danzig findet ſich in dem Regiſter der Städte, welche zu den 
Koſten der Denkmäler beigetragen, wogegen die ärmern Städte 
Culm 10 Töolr., Marienwerder 28 Thlr., Elbing fogar 
52 Thlr. gezahlt haben. Freilich find es nicht nur Königsberg 
und Danzig, an die man dieſe beſchämende Frage ſtellen kann; 
auch in andern Provinzen wäre ſie angebracht und namentlich 
auch in Berlin, deſſen Beitrag mit 74 Thlr. wie eine wahre Bettel- 
gabe gegen die Beiträge anderer Staͤdte, wie z. B. Quedlinburgs 
mit 105 Thlr., Halberſtadts mit 85 Thlr., Nordhauſens mit 
81 Thlr. u. ſ. w. erſcheint. Den höchſten Beitrag in Preußen 
hat Köln mit 295 Thlr. gegeben. (K. H. 3.) 

— [Tarifirung der Krinoline“s.] Eine Verfügung 
des General» Direktors der Steuern erklärt ſich mit der Anſicht 
einverſtanden, daß „fertige Unterziehkleider aus baumwollenen 
Zeugen, mit Reifen und Federn von Stabl durchzogen“, als 
fertige Kleider zum Satze von 110 Thlrn. nach Poſition II. 18 
des Tarifs zur Verzollung zu ziehen ſind. 

Glogau, 17. Sept. Als Geſchenk für Bojanowo haben 
die hieſigen Zimmer und Maurermeifter auf gemeinſchaftliche 
Koſten ein vollſtändiges trans portables Haus erbauen laſſen, 
welches ſich zur Aufnahme von acht Familien eignet, und auf 
Koſten der Geſchenkgeber an Ort und Stelle aufgerichtet, reſp. 
verkleidet werden wird. Die Eiſenbahnverwaltung hat die freie 
Transportirung dieſer gewiß angemeſſenen Gabe verheißen, welche 
ihrer Vollendung nahe iſt. 

Naumburg, 15. Sept. Der als tüchtiger Pomolog in 
der hieſigen Gegend rühmlichſt bekannte Gärtner Hoßfeld zu 
Altenburg a. d. S. hat Pfirſiche gezogen, welche ſich durch 
ſeltene Größe, bedeutendes Gewicht und beſondere Feinheit des 
Fleiſches auszeichnen. Ein ſolches Rieſenexemplar wog 17 Loth 
und hatte 10 Zoll im Umfange! 

Köln, 18. Sept. In der geſtrigen Sitzung der Stadt» 
verordneten wurde einſtimmig beſchloſſen, fernerhin die Armen⸗ 
ab gaben von den Vorſtellungen im Theater auf zehn Prozent 
der Brutto- Einnahme feſtzuſetzen. 

Frankfurt a. M., 18. Sept. Das Prafidium in der 
heutigen (5.) Sitzung des Wohlthätigkeitskongreſſes führte an 
Stelle des nach Berlin abgereiſten Herrn v. Bethmann. Hollweg 
Herr Geheimrath Mittermayer aus Heidelberg. Den erſten Vor- 
trag hielt der bekannte Paſtor Böttcher aus Kirchende bei 
Hannover, der gegen das Branntweintrinken ſprach und ſich über 
die erfolgreiche Thätigkeit der Mäßigkeitsvereine verbreitete. Am 
Schluſſe ſeines mit lautem Beifall aufgenommenen Vortrags 
ſtellt er Namens der erſten Sektion (Wohlthätigkeit im Allge⸗ 
meinen) folgende Anträge: 1) der Kongreß erkennt an, daß die 
Sterblichkeit, der Pauperismus, die ſittliche Demoraliſation und 
die Urſache zahlreicher Verbrechen in den unteren Volksklaſſen 
zum großen Theil dem großen Branntweingenuß zuzuſchreiben 
iſt; 2) der Kongreß erkennt an, daß durch die Fabrikation des 
Branntweins ꝛc., ein großer Verluſt der nothwendigſten volks⸗ 
wirthſchaftlichen Nahrungsmittel droht; der Kongreß erklärt es 
für Pflicht der Regierungen, der Wohlthaͤtigkeitsgeſellſchaften 
1c, alle Mittel gegen dieſes Uebel anzuwenden. Gegen dieſe 
Faſſung trat eine große Reihe Redner auf, bis man ſich endlich 
auf den Antrag des Herrn Profeſſor Schubert dahin einigte, 
im Allgemeinen aus zuſprechen, der Kongreß erkenne die verderb . 
lichen Folgen des Branntweingenuſſes an und halte es für eine 
der wichtigſten Pflichten der Regierungen, Einzelner und Geſell⸗ 
ſchaften mit Mitteln gegen jene Uebel einzuſchreiten. 

München, 16. Sept. Unſere Stadt war heute Nacht der 
Schauplatz eines gräßlichen Unglücks. Das zweiſtöckige Eiſen⸗ 
handlungshaus der Familie Roſenlehner, wo auch Pulver feil 
geboten wurde, war unter einer fürchterlichen Pulver ⸗Exploſion 
vollkommen in Trümmer geſunken. Die herausgeſchleuderten, 
leichter Verwundeten wurden in das gegenüberſtehenden Gaſthaus 
geſchafft. Gräßlich war der Anblick der Schwerverwundeten oder 
Todten, als ſie auf den Achſeln ſchnell berbeigeeilter Mannſchaft 
aus den ſtäubenden Trümmern getragen wurden. Fünf Leichen 
wurden allmälig von den bei Fackelſchein arbeitenden Männern 
und Sappeurs in 4 — Hſtündiger Arbeit herausgegraben. Unter 
den Todten befindet ſich auch ein Mann, Maler, welcher binnen 
kurzer Zeit mit der Tochter des Hauſes den Ring vor dem 
Altar wechſeln wollte; die letztere ſelbſt ſoll blutend, obwohl 


nicht lebensgefährlich verwundet, 
worden ſein. Etwa zehn Perſonen, ſollen ſchwer, * 
mehrere leicht verwundet worden fein. Wie groß die erplobitel 
Pulvermaſſe geweſen iſt, war uns nicht möglich, feſtzuſtelen 
man ſprach von 1½ Centner wenigſtens. In den angrenzenden 
Häuſern wurden die Thüren aus Schloß und Bändern gehoben 
und keine Scheibe blieb in der Umgegend ganz. 12 

Augsburg, 15. Sept. Heute gegen Mittag halb u 
uhr wurde das von Sr. Majeſtät dem Könige Ludwig der 9, 
geſchenkte Standbild Jakob Fugger's enthüllt. Die Vol. 
ſeite des von der Erz. Statue gekrönten Marmor: Sockels HF, 
in großen lateiniſchen Buchſtaben von Metall die Inſchtiſ, 
„Hans Jakob Fugger, Beförderer der Wiſſenſchaft“, 7 
wir auf der Ruͤckſeite die Worte finden: „Errichtet von Lud, ö 
König von Baſern, Herzog in Schwaben. MDCCCLVII. 16 

Wien, 21. Sept. Das Reſultat der Wahlen ſtell 1 
nach den hier eingetroffenen Berichten aus der Moldau wie ru 
Von den 87 Wahlen gehören 66 der Unionspartei, 13 Mi 
farblos, 6 Gegner der Union. Die Wahlen in der aua, 
haben am 1 ten begonnen, und werden am 20ſtens beendet Fir 
Der Vertrag über eine 5 
iſt bereits hier einge 


zu hegen, 
unumgängliche Bedingung iſt, damit der König ſeine 
Geſundheit wieder gewinnen könne.“ Nachdem noch die 0 
es abgelehnt haben, die Geneſung des Königs für einen 
ſtimmten Zeitpunkt in Ausſicht ſtellen zu können, beantwerg 
ſie deshalb an ſie gerichtete Befragung in folgender Wel 
„Der König muß zu feiner Wiederherſtellung mindeſtens he 
Jahr von den Anſtrengungen befreit fein, welche mit der Au 
übung der Reichsregierung verbunden find. Ba 
London. Von der Geſammtzahl der 74 bengaliſcht 
Infanterie Regimenter befinden ſich jetzt nur noch ungefähr giebt 
nicht in offenem Aufſtande, und eins derſelben, das 31ſte, 
feine Loyalität ſogar fo weit bewährt, daß es das meutekis, 
42ſte Infanterie Regiment aus Saugor verjagte und jegt | 
Gemeinfchaft mit einem kleinen treugebliebenen Theile des 4 
Regiments und mit dem Zten irregulairen Kavallerie Negimt 
gegen die Boondela« Häuptlinge operirt, welche die Gelegen, 
ergriffen hatten, ſich für unabhängig zu erklaren und zu plünde 
Die Bombay Times vom 15. Aug. ſchließt ig 
Darſtellung wie folgt: „Indien hat einen harten Schlag erlitt 
und wird lange Zeit nöthig baben, um ſich von deſſen Bold 
zu erholen. Ein großer Landſtrich iſt gewiſſermaßen mit 7. 
Defäet worden; öffentliche Gebäude und Eigenthum jeder 7, 
ſind zerſtört, die öffentlichen Kaſſen geplündert und die Ne 
des nationalen Fortſchritts, fo wie des Krieges durchſchnihe 
worden; der Gemüther hat ſich ein Geiſt des Aufrubrs bema, 
tigt, und eine ungeheure Menge koſtbarer Menſchenleben, dar 
das Leben der größten und weiſeſten Männer im Lande, ſind g, 
opfert worden.“ g 1 
Lokales und Provinzielles. 5 
Danzig, 22. Sept. Die Cholera iſt leider auß 
unſerer Stadt wiederum ausgebrochen. Der erſte Erkrankungt⸗ ! N 
Todesfall kam am 20ſten vor und raffte in wenigen Stun 
die Maurergeſellftau Krey hin. Derſelben Krankheit erlag hen 
früh der verdienſtvolle Königl. Marine- Stabsarzt Ber cht, Ni 
des rothen Adler Ordens 4 Kl. mit Schwertern. Er war 
welcher Sr. Königl. Hobeit dem Admiral Prinzen Adalbert bel dn 
Verwundung von den Niffpiraten auf der „Danzig“ den ein 
Verband onlegte. — Außerdem find 6 Kinder erkrankt, und e 
ihnen 5 geſtorben. Im Ganzen find alfo nach amtlicher © 
dung ſeit vorgeſtern 9 Erkrankungen vorgekommen, von den 
7 mit dem Tode endigten. | 
Am Sonnabend Morgen gerieth das nach Tiegen he 
gehörende Jachtſchif! Johanna, geführt vom 110 
J. Dirſchauer, bei dem ſtarken NNO. Sturme auf ke 
Riffe vor dem alten Weichſelausfluß in den Strand, dergel 
daß die aus zwei Mann beſtehende Beſatzung trocknen Jol 
ans Land gehen konnten. Das Fahrzeug war durch den Düne 
durchbruch in See gegangen und nach Neufahrwaſſer beit 
um hier eine Ladung Steinkohlen einzunehmen. Außerdem 
der heftige Sturm ein Steinboot auf den Strand. 
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ierter Klaſſe zu verleihen. 


gleich, 


mi 96ber 
Bere fortan den Titel als Juſtiz-Rath zu führen. 
5%: „ Na 

A. 
im Reg.» Bezirk Königsberg 246 Pfarrer, 40 


am 132 Pfarrer, 22 zweite Geiſtliche und 8 Nebengeiſtliche. 
Aus Es iſt in unferer Provinz in einzelnen Fällen mit dem 
ehmen der Kartoffeln der Anfang gemacht und man 
a fonft ſehr ſelten iſt, überall beobachtet, daß zwei ver. 
d u Merationen dieſer Frucht geerntet“ werden. In der 
Kroll etwas größern wurde durch die Dürre des Sommers die 
am 17 zu einer ſolchen Reife entwickelt, daß, als der Regen 
time , Aug. fie traf, fie wie die frifch geſetzte Mutterkartoffel 
Knolle warf, nach allen Seiten hin durchwuchs und neue kleine 
iR . anſetzte. Zur Entwickelung dieſer zweiten Generation 
N gebliet eit aber zu kurz geweſen und ſie iſt klein und unreif 
er en. Die angeſtellte chemiſche Analyſe hat nachgewieſen, 
* Stätte den altern Knollen durch das Keimen ein Theil des 
junge mehls ſich in Gummi verwandelt hat, während es in den 
banden Arößtentheils noch unentwickelt als Pflanzenſchleim vor⸗ 
licht in Die Befürchtung der Landleute, daß dieſe Kartoffeln 
Ertrag n Faulniß übergehen und für die Brennereien ſchlechten 
Erna liefern werden, erſcheint deshalb nicht unbegründet. Der 
auf od wird vom beſten Boden auf 35 Scheffel, von leichtem 
Lund ie Scheffel und noch weniger angegeben, während gutes 
m vorigen Jahre 60 bis 70 Scheffel lieferte. 


Die Engländer in Hindoſtan. 


lien 2 den Geſchichtſchreibern der engliſchen Eroberung in Oſtindien 
recht fa einige, wie James Mill und der Franzoſe Barchou de Penhoen, 
| Sry hwarze Farben zu ihrem Gemälde aufzutragen; überall nur 
| dure 5 Schͤͤndlichkeit, Liſt und Betrug, Tyrannei und Unmenſchlichkeit. 
dl un wie John Malcolm und Ed. Thornton, behandeln dergleichen 
N rbinarmeidliche Folgen der Eroberung und als Naturnothwendigkeit. 
und ugs erklaͤrten bei Gelegenheit des letzten großen ruſſiſchen Krieges 
mi * in allen engliſchen Landen angeordneten Bettages viele einhei⸗ 
die W Blätter in Hindoſtan: fie hätten Urſache, Gott zu bitten, daß er 
drückten Großbritanniens ſegne; ſie ſeien kein erobertes, kein unter⸗ 
Aehnſi Valk, und konnten ihren Gebietern nicht den Untergang wuͤnſchen. 
N det Darſtellungen findet man in dem Buche: India ancient and 

alla von Dav. O. Allen, Bofton 1856. Der Verf., 1827—53 
Ju ge miſcher Miſſionar in Hindoſtan, bietet, um zahlreichen Anfragen 
dizentlächen, in einer Reihe von einzelnen Abhandlungen, die weder auf 
mach 10 wiſſenſchaftlichen Inhalt, noch auf künſtleriſche Form Anſprüche 
uch hie und da Eilfertigkeit verrathen, viele intereſſante Mit⸗ 


1 


heilung 


l 
pes. 


ker wergen ihre unterthanen. Dieſe hielten ſich daher mit Recht 


te ve gland erobert. 
) rwirkt; das Volk griff zu ſeinem angebornen Rechte, und ſetzte 
"2 Cattadre menſchlichere Gebieter.“ Wenn die einheimiſchen Blaͤtter 
dort valernung der Fremdherrſchaft ſprechen (feit 20 Jahren herrſcht 

I friedlad, Preßfreiheit), fo weiſen fie ohne Groll und Fanatismus nur 
en dende und geſetzliche Mittel hin, und verkennen die guten Wir⸗ 
in fte engliſchen Herrſchaft keineswegs. — Will man nun genauer 
’ aliſtiſcher, verſtandesmaͤßiger Weiſe ſich von der Einwirkung 
ſellander, von dem Guten, was fie gethan und was fie hätten 
weng Ober koͤnnen, Kenntniß verſchaffen, ſo dient hiezu beſonders 
and Enschrift des oſtindiſchen Generals John Briggs: Oſtindien 
Beingla nd, in 2. Auflage für Deutſche überfegt (Berlin bei 
& 1857). Der Verf. weiſt zunächft auf die außerordentlichen 
ne zwiſchen den Hindus und den Europäern hin, obgleich Dieſe 
demſelben kaukaſiſchen Menſchenſtamme angehdren und ſich 
ch weit mehr vom tatariſchen Menſchen unterſcheiden; ſo⸗ 
9 1 57 koloſſalen Zahlenverhaͤltniſſe: Der ganze preußiſche Staat 
eſterrej 55 4 der einen Praͤſidentſchaft Bengalen; ganz Deutſchland, 


20 Mia re ö Oſtindiens 
illi ußen zuſammen %4 des gejammten indiens. 
unter niht unter 171 Mil. ſtehn direct unter engliſcher Herrſchaft, 


als 200 eingebornen Fürften, Dann werden die verſchiedenen 


* 


Mai. der König haben Allergnädigft geruht: Dem 
r zu Fiſchau im Kreiſe Marienburg den Rothen 


„Der bisherige Staats⸗Anwalt Stern in Sens burg iſt 
a zum Rechts. Anwalt bei dem Kreisgerichte zu Ortelsburg und 
iu Kö zum Notar im Departement des Oſtpreußiſchen Tribunals 
n g, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Ortelsburg 
der Verpflichtung ernannt worden, ſtatt ſeines bisherigen 


einer amtlichen Zuſammenſtellung vom Monat 
zahlte die evangeliſche Kirche im Regierungsbezirk 
I Pfarrer, 14 zweite Geiſtliche und 4 Nebengeiſtliche, 
1g. ⸗Bezirk Marienwerder 83 Pfarrer und 5 zweite 


bin liche und 15 Nebengeiſiliche, und im Reg.⸗ Bezirk 
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Bevoͤlkerungen beſprochen: 144 Mill. Hindus, 16 Mill. Ureinwohner 
(zu wenig beachtet und doch von weſentlicher Bedeutung), 10 Mill. 
Muhamedaner, I Mill. Fremde aus Europa und Aſien. Die Religion 
der Ureinwohner iſt craffer Goͤtzendienſt, die der Hindus kann man ihren 
Prinzipien und ihrer philoſophiſchen Durcharbeitung nach wohl nicht 
fo nennen. Eigenthuͤmlich iſt das uralte Kaſtenweſen: ganze Volker 
gehoͤren nur einer an; hie und da iſt eine ganz ausgeſtorben, Brah⸗ 
manen oft maſſenweiſe zu Soldaten oder Kaufleuten geworden. Durch 
den Tod Aurengzeb's 1707 wurden die friedlich handelnden Englaͤnder 
in die Bürgerkriege mit hineingeriſſen, und 50 Jahre fpäter erft gruͤn⸗ 
dete (1757) Lord Clive und ſein grauſamer, eiſerner Nachfolger 
Warren Haſtings die engliſche Herrſchaft, welche dann ſeit 1815 
durch Kämpfe und Annerationen wieder immerfort ausgedehnt iſt. In 
gefährlicher, aber bisher ſtets bewährter Weiſe ſtanden neben c. 50,000 
europaͤiſchen Kriegern c. 230,000 Eingeborne mit engliſchen Offizieren 
und im engliſchen Dienſt, und außerdem im Dienſte abhaͤngiger Fuͤrſten 
32,000 Eingeborne, auch mit engliſchen Offizieren. Die vollen Con- 
tingente, welche die Fuͤrſten fuͤr England in Zeiten der Noth zu ſtellen 
verpflichtet find, betragen außerdem 400,000 Mann, — immer noch wenig 
für die ungeheure Bevölkerung, welche gegen 16 Mill. Waffenfähiger 
beſitzt. In den engliſchen Kämpfen ſtanden nicht koloſſale Streitmaſſen 
im Felde; gegen Tippo Saib z. B. 40,000 Mann, gegen die Mahratten 
120,000 Mann, doch war in 10 Schlachten binnen 6 Monate 1817-18 
in jeder der Verluſt verhältnißmäßig dem bei Waterloo gleich. Die 
Tapferkeit der Eingebornen iſt außerordentlich; „nie ſind Seapoys vor 
Europäern zuruͤckgewichen.“ Die Offizier-Prüfungen find mehr Schein, 
Protection der Directoren die Hauptſache; junge beute haben oft große 
Commandos, ohne ihre Truppen oder vollends deren Gewohnheiten, 
Anſichten ꝛc. näher zu kennen. Die einheimiſchen Krieger ſteigen durch 
Avancement bis zum niedern Offiziersrang und find oft die eigentlichen 
Befehlshaber. Seit 1819 erbielten die oſtindiſchen Offiziere Decorationen, 
kürzlich erſt Gleichſtellung mit den koͤniglichen. Die geliehenen koͤniglichen 
Truppen kommen der oſtindiſchen Compagnie ſehr theuer zu ſtehn; die 
Eingebornen tragen die engliſche Uniform ſehr gerne. Die Beſteuerung 
erſtreckte ſich fruͤher, z. B. unter den Herrſchern von Myſore, auf 
800 Gegenftände, und brachte doch bei aller Gewaltthaͤtigkeit nur 
400,000 Pfd. jährlich. Die Engländer haben die größeren Eigenthuͤmer 
mehr geſchont, aber den Bauer ſyſtematiſch in unglaublicher Weiſe aus⸗ 
gefogen, „mit aller Unklugheit und unchriſtlichkeit des engliſchen Ver⸗ 
fahrens, mit ihrer volligen Unfähigkeit und Ungeneigtheit zu einem 
Verſtaͤndniß fremder Nationalität.” (2) So festen fie auch an Stelle 
altſanctionirter Abgaben neue, durch Menu's Geſetz verbotene. Waͤhrend 
der Reiche ſich ſorglos im Palankin herumtragen laßt, erliegt der Arme 
den Abgaben, und wegen mangelnder Bewaͤſſerung ſterben Tauſende 
den Hungertod. (Schluß folgt.) 

— ð— —1iÿü—— — — — E j 

Meteorologiſche Beobachtungen. 


Obſervatorium der Königlichen Navigationsſchule zu Danzig. 
NB. Die zu dieſen Beobachtungen benutzten Inſtrumente befinden ſich ungefähr 
55 Fuß Engl. über dem mittleren Waſſerſtande der Mettlau. 


22 8 8 ermometer Pac: | 

ter e er r . 
F E wi * Queckſ.] Skale im Freien N 
9 Par. Zoll u. in.] nach Reaumur In. Neaum 


22 8277 1153 [＋ 77 T 7560 ＋ e fee durchbro⸗ 
ene Luft. 


1228“ 0,40 9,1 8,8 5,7 NW. zunehmender Sturm, 
buͤh. Luft, mitunter Regen. 
428“ 0,62“ 7,1 7,3 3,6] NW. ſehr ſtuͤrmiſch, in ſchwe⸗ 


ren Buͤhen mit Regen. 
Dem ſehr hohen Waſſerſtande nach zu urtheilen muß der Sturm 
auf See orkanartig fein. 


Handel und Gewerbe. 


Boͤrſenverkaͤufe zu Danzig am 22. September: 
67 Laſt Weizen: 132 33pf. fl. 560-570, 126pf. fl. 530, 125pf. 
fl. 500; 35% Laſt 128pf. Roggen fl. (2) - 339; 4% Laſt alte Gerſte: 
113pf. fl. 300, 107pf. fl. 280; 1 Laſt w. Erbſen fl. 450. 


Bahnpreiſe zu Danzig vom 22. Septbr. 
Weizen 124 —135pf. 75 100 Sgr. 
Roggen 121 —136pf. 50—62 Sgr. 
Erbſen 60—75 Sgr. 

Gerſte 105—115pf. 50 —55 Sgr. 
Hafer 65—88pf. 30-38 Sgr. 
Spiritus Thlr. 23 pro 9600 % Tr. flau. 


— — 


Inländiſche und auständiſche Jonds⸗Courſe. 
Berlin, den 21. Septbr. 1857. 3. Erie Geld 


3. Brief Geld Poſenſcke Pfandbr. 4 — 99 

Zr. Freiw. Anleihe 43 992 — Poſenſche do. 27 863 855 
St.⸗Enleihe v. 1850 43 993 99 Weſtpr. do. 37 80 — 
do. v. 1852 43 993 99 Pomm. Stentenbe, | 4 903 904 

do. v. 1854 4, 99 99 e 4 — 893 

do. v. 1855 45 99% 99 Preußiſche do. 4 90 898 
do. v. 1856 45 995 99 Pr. Bk.⸗Anth.⸗Sch. — 1494 — 
do. v. 1853 4 | 944 932 Friedrichsd'or — 1277 Br 
St.⸗Schuldſcheine 33 823 82 And. Goldm. a5 Th. — 103 93 
Pr.⸗Sch. d. Seehel. — — — PDoln. Schaß⸗Oblig. 4 843 833 
Dräm.-Anl. v. 1855 3 — — | be, Gert. L. 4. 5 96 95 
Oſtpr. Pfandbriefe 33 — — do. Pfobr. i. S.⸗R. 4 905 89 
Pomm. do. 31 83 — do. Part. 300 Fl. A| 863 853 
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Schiffs - Nachrichten. 
Angekommen am 21. September: 
D. uffen, Wopke u. J. Brown, Effequibo, v. Hartlepool und 
D. Voß, Friedrich Ludwig, v. Seaham, mit Kohlen. W. Slinger, 
Geſina, v. Henfleur, mit Gyps. G. Watſon, Banffhire, v. Peterhead, 
mit Heeringen. H. Boſſe, Carl Nic. Bernhard, v. Kiel, m. Ballaſt. 


Ange komwmene Fremde. 
Am 21. September. 
Im Engliſchen Haufe: 

Se. Durchlaucht Prinz zu Schwarzburg⸗Sondershauſen, Faͤhndrich 
zur See von Sr. Majeſtaͤt Fregatte Thetis. Hr. Rittergutsbeſitzer 
Graf Czapski und Hr. Partikulier Graf Stanislaus Czapski a. Bukowice. 
Die Gutsbeſitzerin Frau Graͤfin Skorzewska n. Nichte a. Luboſtrow. 
Hr. Rittmeiſter u. Rittergutsbeſitzer v. Plög a. Konſchuͤz. Die Hrn. 
Rittergutsbeſitzer Plehn a. Moroczyn, Albrecht a. Succemin u. Grolp 
n. Fam. a. Bielawken. Die Hrn. Kaufleute Ansbacher a. Frankfurt a. M., 
Liebmann a. Mainz, Adler a. Liegnitz, Berger a. Caſſel u. Schaͤfer 


a. Aebſtein. 
Hotel de Berlin: 

Hr. Rentier Pleſchner a. Culm. Hr. Ziegeleibeſitzer Leißler n. 
Gattin a. Poln. Crone. Hr Student Schreiber a. Halle. Die Hrn. 
Kaufleute Schmidt a. Bromberg und Goldſchmidt a. Koͤnigsberg. 

Schmelzer's Hotel: 

Hr. Lieut. v. Scharenhorſt a. Tilſit. Hr. Lieut. v. Koß a. 
Berlin. Die Hrn. Gutsbeſitzer Herzog a. Koͤnigsberg u. Landrath a. D. 
Puſtar a. Köllpin. Hr. Landwirth Scheunemann a. Samoczyn. Hr. 
Partikulier Freudenberg a. Halberſtadt. Hr. Hotelbeſitzer Schmelzer 
Elbing. Die Hrn. Kaufleute Solmſtein u. Joachim a. Schneidemuͤhl, 
Fraͤnkel a. Berlin, Bartholdt a. Leipzig u. Anſchuͤtz a. Erfurt. 

Deutſches Haus: 

Die Hrn. Kaufleute Manski a. Rhamel u. Moritz a. Lauenburg. 
Hr. Gutsbeſitzer Scheelis a. Neuſtadt. 

Hotel de Thorn: . 

Hr. Schiffs⸗Capitain Wichmann a. Bremen. Hr. Kunſt⸗ u. 
Handelsgaͤrtner Treubrod a. Braunsberg. Hr. Rentier Ewert a. 
Lauenburg. Hr. Partikulier Goͤldner a. Bromberg. Hr. Gutsbeſitzer 
Timme a. Carthaus. Hr. Partikulier Weber a. Erfurt. Hr. Kfm. 
Becker a. Magdeburg. 

Hotel d' Oliva: 


Hr. Kaufmann Rade n. Fam. a. Mietau. Hr. Gerichtsrath 


Turbie a. Putzig. Hr. Gutsbeſitzer Simohn a. Roſenthal. Hr. 
Baufuͤhrer Blenk a. Dirſchau. 
Hotel de St. Petersburg: 
Hr. Kaufmann Sachs a. Berlin. 
Reichhold's Hotel: 
Hr. Schriftgießereibeſitzer Graßmann a. Stettin. Die Hrn. 


Kaufleute Bachholtz a. Cuͤſtrin u. Aſch a. Thorn. 


Eine Erzieherin (kath. Confeſſion), die ſchon mehre Jahre mit 
gutem Erfolge unterrichtet, und hieruͤber die beſten Zeugniſſe 
vorlegen kann, ſucht ein aͤhnliches Engagement. 

Naͤheres Holzmarkt Nr. 14, 2 Treppen hoch. 


naben finden in einer Penſion zu Michaeli eine gute 
Aufnahme. Nähere Auskunft ertheilen Herr Prediger 
Müller und Herr Paſtor Hewelke. 


Douche- und Brauſe-Bäder à 2½ Sgr. 
im Abonnement, alle Arten Wannenbäder, fo wie Dampf ⸗ 
bäder, empfiehlt A. W. Jantzen's Bade. Anſtalt. 


Die soeben empfangene erste Sendung 


Ostender Austern 


in vorzüglicher Qualität empfiehlt die Weinhandlung 
P. J. Aycke & Co. 


gab m. 


€ Die „Vorddeutſche Handels-Beitung “, ehemals 
& 1. Oktober 1857 ab taglich, mit Ausnahme der Sonn: 

& trägt vierteljaͤhrlich: Für Berlin 1 Thlr. 20 Sgr., für Preußen 
2 Poſtanſtalten des In- und Auslandes an. 


— ten nn nun 
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Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


da, e , , meme! N Amme eee, 
8 Vom 1. October d. J. wird die „Berliner Börſen⸗Correſpondenz“ den Namen 


„Morddentfche Wandels - Zeitung““ 9 


„Berliner Zörſen-Correſpondenz“, erſcheint in Berlin von 
und Feſttage, 
2 Thlr., für Deutſchland 2 Thir. 9 Sgr. 
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Zur geneigten Beachtung! 
Einem e die 5 daß wir hi 
am Orte eine Buchbinderei, verbunden mit Galauter 
und Lederwaaren⸗Fabrik etabürt Haben und bitten In] 
gütiges Vertrauen und geneigtes Wohlwollen. Wir werden . 
müht ſein allen Anforderungen in dieſem Fache zu genügen 
ſtets mit ſauberer Arbeit und ſoliden Preiſen aufzuwarten. 
Beſtellungen von Außerhalb werden gewiffenhaft AT 
geführt. Noch beſonders machen wir die Herren Buch halt 
und Verleger aufmerkſam, daß wir darauf eingerichtet 
allen Anforderungen in Einbänden zu genügen und fielen 
Preife beſonders bei Parthien billig. Von dl 
halb übernehmen wir die Hälfe der Fracht! 28 
Wölke, Fraass & Kienast 
9. Große Krämergaſſe & | 


Mein Fabrikat feuerfeſter und diebe 
ſicherer Geldſchränke empfehle ich in jedi 
Größe zu den billigſten Fabrik-Preiſen, 

„C. F. Schoenfahn, 90 
Vorſtädt. Grab. 25 und oggenpfuhl & 


nn — 


Weintrauben 


von vorzüglicher Qualität und beſonderer Auswahl, ſtets ki, 
vom Stock, empfehle gegen franco Einſendung des 0 
das Netto-Pfund 3 Sgr. incl. Faſtage. Desgleichen 
Kirſchmuß a Pfd. 5 Sgr., feſten u. Raff. Pflaume 
à 5 Sgr. und 3 Sgr., Dauer Aepfel, beſonders 
a 11 — 13 Thlr. pro Scheffel, Himbeerſaft mit ae 
a 13 Thlr. pro Quart excl. Faſtage. Für fpäter Wall nu 


Grünberg in Schleſien. 5 
H. Fensck}: 


E⸗ findet ein mit den nöthigen Schulkenntniſſen verſehel 
brauchbarer Knabe, der ſich ſelbſt kleiden kann 

der polniſchen Sprache kundig iſt, bei mir in mein 
Deſtillation eine Lehrlingsſtelle. 


2 E Julius Werner, in Bromberg 


Faärberei⸗ Verkauf. U | 
Ein in einer lebhaften Provinzlalſtadt in vollem Belt 
ſtehendes renomirtes Färberei -⸗Geſchäft, verbunden mit Lein 
bandel u. ſ. w., iſt Familienverhältniſſe wegen unter 
günſtigen Bedingungen, ohne Einmiſchung eines Dritten, og 
zu verkaufen. Näheres auf portofreie Anfragen 
G. W. 24. in der Expedition dieſes Blattes. . 
OR m. ſehr ſchöner kiefern Quadrat 
0 


font 


50 


ken, von ca. 25,000 Tubikfuß 

zum Export ſich eignend, find mir von einem aus wär 

Haufe zum Verkauf übergeben worden. Etwanige Käufer ““ 

lieben ſich ſchriftlich an mich zu wenden. 
Bromberg, den 20. September 1857. 

August Ba 


at. 


“ar 


2 mit andern Journalen, welche wir in Zukunft zu vermeiden wuͤnſchen, und dann die Unzulaͤnglichkeit des jetzigen Namens fuͤr das bon 
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< fo aufmerkſam wie bisher behandeln, die beiden Courszettel und die Referate in dem Beiblatte bringen und, was wir als den wel A 


Eli Samter. 


pe 


einige Stunden nach Boͤrſenſchluß. le 
alle 


Der Abonnementspreis 
Beſtellungen nehmen aus 


——— 


mens ur. 
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